


aber mit dem handlichen Faltbuch können sich die Besucher umfassend in Wort und Bild über

die Hintergründe und die ausgestellten Künstler informieren. Mit attraktiven Bildausschnitten,

die Lust auf mehr machen - mehr "Written Imagery".

Schon vom Innenhof her fällt der gigantische Schriftzug "LACK SPUCKEN" durch die riesige

Schaufensterfront der Galerie unvermittelt ins Auge der Besucher. Sie geraten dadurch sofort in

den Sog der Ausstellung. Der Nürnberger Künstlerin Dagmar Buhr geht es bei ihren Schriftin-

stallationen nie um deren sprichwörtliche Bedeutung. "Ich schaffe Assoziationsräume", erklärt

Buhr, "ein jeder mag das seine daraus ziehen." Für jeden Raum, den sie mit ihrer Kunst bespielt,

gibt es nur einen perfekt passenden Satz. "Es gab keine Alternative zu 'Lack spucken'", sagt Buhr.

Es konnte in diesem Raum, mit der Größe der Buchstaben, dem entsprechenden Abstand und

der Trennung durch die Raumecke nichts anderes sein. Und tatsächlich setzt der Schriftzug aus

der Wand mattschwarz laminierter Folie eine fast körperlich spürbare, vibrierende Tonalität, die

sich auf die anderen Sprach-Bild-Kunstwerke überträgt. Im starken Kontrast dazu steht "Das

perfekte Bild", einem beinahe zierlichen Werk von Babak Saed, einem iranischen Künstler. Der

55-Jährige lebt seit 1978 in Deutschland lebt und verwendet vorwiegend die deutsche Sprache,

zum Beispiel eingraviert in Glas, als eigene, für sich stehende Kunstform. Perfekt ist an seinem

Bild eigentlich nichts, aber "genau das ist ja Absicht, und das macht es so faszinierend", betont

die Kuratorin Jutta Mannes.

Nicht weniger faszinierend sind die Werke der anderen Künstler im großen Raum, den der Be-

sucher als erstes sieht, wenn er eintritt. Hier hängen weitere Werke von Saed, beeindruckende

Spiegel, aber auch großformatige, farb-explosive Bilder vom afghanischen Künstler Aatifi, eine

2-D-Installation mit dem Titel "conscious - unconscious" von der bulgarischen Künstlerin Eliza-

beth Thallauer (lebt seit 2006 in Deutschland und Österreich). Zu conscious - uncoscious gehört

ein kurzer Videofilm. Der Film, eigentlich sind es nun wenige hypnotische Sequenzen und Abris-

se des Titels, läuft in einem komplett dunklen Nebenraum, der sonst eher als Abstellraum ge-

nutzt wird, hier aber eine wunderbare Ergänzung zur Installation ermöglicht.

Vergleichsweise klein, aber nicht weniger eindrucksvoll nimmt sich die 12-teilige Bild-Sprach-

Collage von Herta Müller aus. Die Literaturnobelpreisträgerin von 2009, geboren und aufge-

wachsen in Rumänien, nimmt sich Zeitungsausschnitte und ergänzt sie mit kleinen Zeichnun-

gen. Auf Postkartengröße vereint entfalten sie eine wunderbar poetische Wirkung, die schon der

Titel erahnen lässt: "Vereinsamt kommt nicht von Samt".

Die großformatigen, farbintensiven Ölbilder und leichtfüßigen Tusche-Zeichnungen des afgha-

nischen Künstlers Atifi prägen die letztlich positive Grundstimmung der Ausstellung "Written

Imagery", der viele Besucher zu wünschen wären. Am vergangenen Freitag war die Ausstellung

im Rahmen der Langen Nacht der offenen Türen erstmals öffentlich zu sehen, sie läuft noch bis
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